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HANS RICHTER IM MARTIN-GROPIUS-
BAU
Begegnungen – „Von Dada bis heute“

Hans Richter: Vormittagsspuk, 1928
s/w, 35mm, ca. 7 Min.

Hans Richters (1888-1976) künstlerisches Lebensw erk ist unglaublich vielfältig. Er w ar

Expressionist, Dadaist, Konstruktivist, Filmpionier und vor allem Avantgardist, und er gilt

damit als einer der bedeutendsten Protagonisten der Moderne. Vor allem beeindruckt

seine die einzelnen Disziplinen übergreifende Arbeitsw eise sow ie die Zusammenarbeit

mit internationalen Künstlern. Darin sah Richter überhaupt das größte künstlerische

Potenzial. Der Berliner Hans Richter w ar ein Multimedialist und „Netw orker“, bevor diese

Begrif fe überhaupt erfunden w urden.
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Ohne Zw eifel gehört Hans Richter zu den

größten Avantgardisten des 20.

Jahrhunderts. Die Verbindung von Film und

Kunst ist sein großes Thema. Geboren 1888

in Berlin, studiert er anfangs an der

Hochschule der Künste in Berlin und später

in Weimar. In den 1910er-Jahren w endet

sich Hans Richter zunächst dem Kubismus

und Expressionismus zu, bevor er

schließlich 1916 nach Zürich geht und

zusammen mit Tristan Tzara, Hans Arp und

anderen zu den Begründern der Dada-

Bew egung w ird. Einschneidend geprägt

durch die eigenen Kriegserlebnisse,

entstehen ab 1918 zusammen mit Viking

Eggeling erste f ilmische Experimente. Beide

Künstler träumen von einer universalen

Filmsprache, um pazif istisches Denken in die

menschliche Gesellschaf t zu bringen.

In den folgenden Jahren arbeitet Hans

Richter sehr viel im Bereich des damals

neuen Mediums Film. Er experimentiert

w eiter und veröf fentlicht einige bedeutsame

Werke. Sein Film „Rhythmus 21“ aus dem

Jahre 1921 gilt heute als Klassiker des

abstrakten Films. Richter fungiert auch als

Kurator der Filmsektion bei der berühmten

Ausstellung FiFo (Film und Foto), die 1929 im

Martin-Gropius-Bau (damals ehemaliges

Kunstgew erbemuseum Berlin) gezeigt w ird.

Mit über 60 Stummfilmen und mehr als 1000

Fotos gehört diese Ausstellung zu den

Meilensteinen der Film- und Fotogeschichte.

Zum Zeitpunkt der Machtübernahme durch

die Nationalsozialisten bef indet sich Hans

Richter aufgrund von Filmarbeiten in

Moskau, sodass er die Verw üstung seiner

Berliner Wohnung nicht miterleben muss. Er

kehrt nicht mehr nach Deutschland zurück

und f lüchtet über die Niederlande und die

Schw eiz schließlich in die USA. Während

dieser Zeit dreht Richter diverse Werbef ilme,

um sich f inanziell über Wasser zu halten. In

Deutschland verfemt – seine Kunstw erke

sind Teil der Ausstellung „Entartete Kunst“ –,

beginnt der Künstler in den Vereinigten

Staaten ein neues Leben. 1942 w ird Richter

Lehrer am „Institute of  Film Techniques“ in

New  York. Etw a zur gleichen Zeit fängt er

nach 15 Jahren w ieder an zu malen. Seine

großen Rollbilder, „Stalingrad“, „Invasion“

und „Befreiung von Paris“, sind mittlerw eile

Ikonen der Kunstgeschichte. Seine erste

große Ausstellung in den USA kann Hans

Richter 1946 im Guggenheim Museum

zeigen. Sein vielleicht berühmtestes Werk,

der Episodenf ilm „Dreams that Money can

buy“, entstand in den Jahren 1944 bis 1947.

Außer Richter selbst w irken darin fünf

w eitere Künstlerikonen des 20.

Jahrhunderts mit: Man Ray, Marcel

Duchamp, Max Ernst, Fernand Léger und

Alexander Calder.
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Hans Richter, Sergei Eisenstein und Man Ray, Paris,
1929

Hans Richter: Stalingrad (Sieg im Osten), 1943-1946
Tempera, Collage auf Papier über Leinwand, 94 x 512 cm

In den 1950er-Jahren reist Richter erstmals w ieder nach Europa und Deutschland. Teile

seiner von den Nationalsozialisten geraubten Kunstsammlung erhält er zurück, und das

Werk Richters bekommt nun die ihm gebührende Aufmerksamkeit auch in Europa.

Zahlreiche Ausstellungen spiegeln die Produktivität des Künstlers in den fünfziger und

sechziger Jahren w ider. In dieser Zeit entstehen vor allem Collagen durch eine ihm ganz

eigene Technik. Darüber hinaus veröf fentlicht er einige Schrif ten w ie zum Beispiel „Dada

– Kunst und Antikunst: Der Beitrag Dadas zur Kunst des 20. Jahrhunderts“. Dem Künstler

w erden in Deutschland nun einige Ehren zuteil. 1971 w ird er Mitglied der Berliner

Akademie der Künste, und er erhält das Filmband in Gold. 1976 stirbt Hans Richter in der

Schw eiz. Drei Jahre vor seinem Tod entsteht sein Buch mit Briefen, Dokumenten und

Erinnerungen „Begegnungen von Dada bis heute“.

Hans Richter: Nicht Hand noch Fuß (Neither Hand nor Foot), 1955/56
Farbe und Collage auf Holz (mit Türklingel) 41,9 x 46,4 cm

Einen passenderen Titel hätten die Verantw ortlichen der Ausstellung im Martin-Gropius-

Bau kaum w ählen können. Richter selbst sah die Entfaltungsmöglichkeiten seiner Kunst

am stärksten in der Zusammenarbeit mit anderen kreativen Wegbereitern seiner Zeit

gegeben. In diesen Begegnungen manifestierte sich der Wunsch vieler Künstler der

Moderne, gemeinschaf tlich an der Entw icklung einer besseren Gesellschaf t zu arbeiten.

Während seiner fast 70 Jahre andauernden künstlerischen Tätigkeit übernahm Hans

Richter viele unterschiedliche Funktionen – er w ar Maler, Regisseur, Mitarbeiter,

Organisator, Ideengeber und Vermittler. Richter w echselte ständig zw ischen den Medien

Zeichnung, Graf ik, Malerei und Film. Manchmal grif f  er Ideen und Lösungen eines

Mediums auf , übertrug sie auf  ein anderes und formte dieses somit w ieder neu.

Seine Heimatstadt Berlin w idmet diesem großen Künstler nun erstmals seit den 1980er-

Jahren w ieder eine Ausstellung. Der Martin-Gropius-Bau hat in Zusammenarbeit mit dem
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Los Angeles County Museum of  Art und dem Centre Pompidou Metz eine Ausstellung

konzipiert, w elche die gesamte Bandbreite des künstlerischen Schaffens Hans Richters

präsentiert. In zehn Kapiteln stellt die Ausstellung das umfangreiche künstlerische Werk

vor: f rühe Porträts, Krieg und Revolution, Dada, Richter und Eggeling, Zeitschrif t „G“,

Malew itsch und Richter, Film und Foto (FiFo), Malerei, Serien, Auseinandersetzung mit

dem Gegenstand.

Viking Eggeling, John Cage, Marcel Duchamp, Sergej Eisenstein und viele andere

arbeiteten mit Richter zusammen, und so sind in der Ausstellung auch 50 Arbeiten von

Weggefährten beziehungsw eise Künstlern, die von Hans Richter beeinf lusst w urden, zu

sehen. Kuratiert w urde sie von Timothy Benson, der auf  der Pressekonferenz zur

Ausstellungseröf fnung, w ie auch der Direktor des Gropius-Baus Gereon Sievernich, die

ausgesprochen gute und f ruchtbare Kooperation betonte. Das Ergebnis dieser

internationalen Zusammenarbeit, die w ohl ganz im Sinne Hans Richters gew esen w äre,

ist noch bis zum 30. Juni 2014 im Martin-Gropius-Bau in Berlin zu bew undern.
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